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Aus dem Wereinsl'eben.
Hamariter-Feidiiüuug im Emmental. lKorr.s — Eine grössere, kombinierte Ield-

Übung wurde den 10, Juli nu der Gnmmegg durchgesührt. Dieser bis 983 in ansteigende

Höhcnzng der westlichen Emmentalerberge besitzt in seinen Südnbhang eingebettet drei ivindge
schützte Talmulden! Bnldistall ivcstlich, Lüthiivil in der Mitte und das Galliloch im Osten,

Ails dein Schulhansplatz von Lüttziivil ivaren nm ch ff llhr 80 Mitglieder der Sektionen
A r ni, B iglen, G r o ff h ö elf st etten, S eh l o ff >vil, R üeg s a u s ch n ch e n und G rn n e n i» a l t

versammelt, Keine leichte Arbeit wartete ibrer, Droben ans der Egg und drüben in den beiden

Mulden in einer Irvnt von 2 Ion Länge lagen 10 Siinnlaiitcii am Waldesrand zerstrelit, Diese

sollten geborgen und ins Lazarett nach Lüthiivit eingeliefert werden.

Als Uebnngsleiter fiinktionierten die Herren Dr. Trösch in Biglen und Dr, Lindt in Lützetz

slütz. Unter der Leitung tüchtiger Sanitätsnnterosfizicre lind Hülsslehrer ivnrden den Tcrrninvcr-
hültnissen cntsprecheild drei selbständig operierende Kolonnen ausgeschickt, während
eine vierte Abteilung ans der Henbülme deS eifrigen Vereinspräsidenten voil Arni das Lazarett

einzurichten hatte.

Kolonne l sollte ihren Verbandplatz in Valdistall errichten und ihre Transportwagen dort

selber nwnlieren und bespannen. Die beiden andern hatten die Höhe im Centrum und den Wald
im Galliloch abzusuchen und ebenfalls geeignete Verbandplätze anzulegen, Sie sollten von der in

Lüthlwil zu organisierenden Wagenkolonne gemeinsam bedient werden.

Um ch/„ Uhr begannn die Arbeit und die Uebnngsleiter traten einen Rundgang dnrchs

Uebnngsfeld an. Einen Blick in daS sich eröffnende Spital lind ans die entstehenden Transport-
wagen und dann gings hinüber inS Galliloch, Hier war Kolonne 3 daran, an ganz geeigneter

Stelle ihren Verbandplatz einzurichten. Schon langten anch die ersten „Opfer" an. Der Trans-
Port durch die ziemlich steilen Waldwege hinunter bot seine Schwierigkeiten, Der erste Wagen
kommt in Sicht, — Doch Hinalis zur Kolonne ch Es ist lU „ Uhr, Da liegen an lauschigem

Schattenplatz einige „Verwundete", Bereits ist ein Transport nach denn Lazarett abgegangen.

Die drei letzteil Simulanten werden im Walde drin verbunden. Drüben sprudelt ein mächtiger

Brunnen, Doch ist der Lagerplatz nicht eben genug lind der Znsnhrtsweg nicht ganz Praktikabel,
l Uhr. Drunten in Baldistall hat Kolonne 3 unter kundiger Leitung ihre Arbeit schon be

endigt. Alls tnchüberspnnntem Wagen liegeil die letzten Geborgenen. Wagen, Samariter und fsn

schauer bilden malerische Gruppen ant waldnmstandencm Wiesenplan, Alles ist zum Abmarsch bereit,

lN, Uhr, Sämtliche Kolonnen liebst zudienendein Train haben sich vor dem praktisch ein-

gerichteten Lazarett eingefnnden. Sämtliche Simulanten sind richtig eingeliefert und haben sich

einer genauen Inspektion durch die Uebnngsleiter zu unterziehen, — Hiermit ging die eigentliche

Uebung zu Ende,

I>l der Wirtschaft beir Armsäge wurde im» ein Im bis; eingenommen und hieran schloff sich

eine eingehende, nichts vertuschende Kritik, Trotz allerlei vorgekommener kleinerer Verstöffe gegen

die Theorie, konnte die Uebung von den Herren Aerzten als eine im ganzen ivvhlbefriedigende

bezeichnet werde» und sämtliche Teilnehmer werden sich seweilen mit Irenden nil den schönen

Sviiiiiiersvnillngiiachinitlag zurückerinnern.
Besondern Dank für das gute Gelingen des ersten derartigen Versuchs gehührt nebe» den

Herren Leitenden und dem Vorstände der Sektion Arni den Landwirten von Lüthiivil und Baldi-

stall, welche ihre Inbrwerke in so zuvorkommender Weise zur Verfügung gestellt haben.

Kurs für hünslichc Krunkrnpflege des Hirmaritervereins Knktwil und

Ilurgebung. lKorr.i — Besagter Kurs fand statt vom 30. Juni bis 10, Juli abbin im Kranken-

Hanse in Hnttwil, Die Knrsteilnehmerinnen rekrutierten sich aus Hnttwil, Eriswil, Whffachengraben,

Rohrbach, Leiiniswil zr. Einige Töchter hatten täglich einen Weg von ca. 3' Stunden zurückzu-

legen. Theoretische Kenntnisse ivnrden in 30 Stunden vermitteln die praktischen Uebungen füllten

ca, 73 Stunden aus, ,'lnm Kurs eingesnndeii haben sich 3l Damen, die sämtlich bis zum Schlich



Llsi!

mitmachten und aus Erund der bestandenen Schlußpriisung mit eineiu Au?wei? bedacht tverden

konnten, Die Anwesenheiten betrltgen Kur?leiter und theoretischer Lehrer >var Herr Dr, Fr,
Minder, illrzt iu Huttwil, Hüls?lehreriir für den praktischen Teil Frieda Trüssel, Oberschtvcster de?

Krankenhauses in Huttivil, Pan den Teilnehmerinnen hatten U> schvn einen Samariterkürs gemacht.

Sämtliche 2l Tarnen haben sich zur frcitvilligen lind unentgeltlichen Krankenpflege im Falle einet?

größcrn Unfälle?., einer Seuche ader eine? Kriege? angemeldet,
Wa? da? llnterricht?pragrarnn> anbetrifft, wurde demselben da? Regulativ für Lehrkurse in

hänslicher Krankenpflege vvm l», Juni ll>(»> zu Erunde gelegt, Al? Lehrbücher fanden Verwendung
da? „Lehrbuch sur Snnitàmanujchast" und „Brunner" Krankenpflege, Fur Verwendung im

praktischen Unterricht standen sämtliche Krankenntensilien de? Krankenhanfes zur Verfügung. Fur
Schlußpriisung ivar al? Vertreter de? schweizerischen Samnriterbnnde? Herr IKa Henne, Adjunkt
dc? Oberfeldärzte?, erfchieneri, der sich über die zu Tage getretenen Leistungen befriedigt zeigte,
indem er fand, die Art der Abhaltung diese? Kurse? tanne al? eine sehr gute bezeichnet werden,
da theoretische Belehrung und praktische Uebung mit wirklichen Patienten hier zweckmäßig verbunden
werden kannten. Die Gesamtkostcu de? Kurse? betrugen cn, ll!t> Fr,, teilweise Beköstigung der

Knr?teilnehmerinnen inbegrifsen, Es haben daran beigetragen die Teilnehmerinnen selber Fr, litt).
Die Schlnßprüsnng fand Sam?tag? den Ili. Juli, van U>H, bis l2 Uhr start. Theoretisch

und Praktisch wurde gleichzeitig geprüft, Anwesende Puhörer waren einige Vorstandsmitglieder de?

Samaritervcrcin?, der Präsident des Aufsichtsrate? des Krankenhause? und einige Frauen,
Ans den tbi, Juli, nachmittag? 2 Uhr, hat der Vorstand de? Samaritervereins eine Feld

Übung angeordnet. Dieselbe bildete den Schluß eines Sancariter Wiederholnugskurses, der iin
Lause der drei vorhergehenden Wochen in ô Uebungen abgehalten worden war, Uebnngslciter war
auch hier unser KurSleiter Herr U>r, Minder in Hnttwil. Al? Experte war ebenfalls Herr Dr, Henne
anwesend,

Snpponiert war diesmal ein Eefecht, wobei die Samariter als Transportkolonne einberufe»
wurden, Es handelte sich also meist um Schußwunden mit Knvchenzersplitternngen oder Durch

bohrnngen. Wahrend die Aotverbände angelegt wurden, hatte eine Abteilung Samariter unter

Leitung eine? kundigen Snnilät?untcrasfiziers an? Erisivil am Bahnhos einen Snnität?wagen in
stand gesetzt. Die Blessierten wurden nun aus soliden, von den ältern Samaritern während dem

Kur? angefertigten 8 Tragbahren nach dein Bahnhof transportiert. Die Schwerverletzten fanden

Unterkunft iu dem bereitstehenden Sanitätswagen, indem sie nach Instruktion der Militärsanilät
in ihren Tragbahren mittelst zweckdienlicher Einrichtung aufgehängt wurden. Die leichter Verletzten
wurden iu einem bereitstellenden Personenwagen untergebracht. Während auch dem Publikum
Eelegenheit geboten wurde, die Einrichtungen zu besichtigen, sammelten sich die „Aktiven" zur Kritik.
Streng, aber gerecht und sachlich siel sie aus. Besonders wurde betont, daß der Samariter von

jeglicher Schablone sich frei machen und selbständig überlegen und handeln müsse. Hieraus wurden
die Verwnudeteu au?gelnde» und inS Krankenhaus transportiert. Es begann der Lazaretldieust,
hatten ja doch die Krankenpflegerinnen zugleich Schlußpriifnug und wertvolle Kenntnisse »ud

Fertigkeiten an den Tag zu legen. Sanfte Arme trugen also die Verletzten in? Hau? und betteten

sie regelrecht ein. Endlich sammelte man sich im Uebungssaal, wo Herr Dr. Henne sein Urteil
dahin abgab, daß er mit den zu Tage getretenen Leistungen znsrieden sei, Vizepräsident Infer
dankte allen den um da? Eelingeu der Kurie verdienten Personen und der offizielle Akt war
vorüber. Fröhlich sammelten nur un? im Bahnhof Hotel zu einem kürzen, aber gemütlichen (Karten

sestchen, wo noch manche? gute Wort gesprochen, manche? Lied angestimmt wurde.

Jedermann ging nach Hause mit dem Eindruck, eine lehrreiche Uebung mitgemacht zu haben,
E? beteiligten sich an dieser Uebung 70 Samariter und Samariteriuneu,

Kucheggberg Im bernischen Dorfe Oberwil b, Biire» verstarb nach langem, schwerem

Leidet, in, schönsten Alter Inugter Elise R a m s e r. Im Totenschein de? ,Pvilstand?beamteu
hieß e? unter Rubrik „Perus" t Samariteriu, Ja, da? war sie im schönsten und vollsten Sinne
des Worte?, eine gottbeguadele Samariterin, wie ich sie jedem Ort und Oertcben wünschte. War
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clnrin Bcrunztücktcn zn bctscn, war can N ranker trösten, weinte ein Betnnunerter im Zlilte»,
da klapste bald Inngter illawser a» und bractite in ibreui „.Üörblein" und iu ilnem liebewarnien

Hrrzm die nötige „Medizin". Ihre Encheinnng war. twtz irdischer Güter, Sicherst einfach: aber
ein Herz datte sie, wie ein ckiipel im Himmel, Tberwit dat in ihr eine für ländliche Berbältnisse
überaus gebildete Bürgerin, eine nneriniidliche „schlagfertige^ Zamarilerin, eine liebevalle Trösterin
und Helferin der kranken und Bekümmerten, nnd der Zamariterverein Pneheggderg I ein liebes,

steiniges Mitglied vcrlaren.

War es denn gn verwundern, das; die gesamte Bevölkerung van Tbenvil nnd alle, welche

Jungfer iliamser naher kannten, sie dvch verehrten und ihren allgnfrühen Heimgang tief betrauerten,

Ihre Beerdigung gestaltete sich zu einer ergreifenden Kundgebung. lind dach war sie „nur" eine

Samariterin, Möge ihr Andenken nie in uns erlöschen und uns stets zu neuem Tun entflamme»,

-rr-

WerrniscHtes.
So schwer die Anklage ailch ist, dir llotmrndigktit rinrr sljltrmotischrn. Ich'-

rrichltril llolksich'suildlch'itspflrgr hat noch krinrswrgs allgrmriiir Änrriirnniiliy
gefunden, und nicht immer ist es nur Trägheit, gegen die die Anhänger dieses

wichtigsten Teiles der Sozialreform zu kämpfen haben. Ans Trugschlüssen nnd

unter Vennhnng des für jeden Knltnrstaat durchaus unwürdigen spartanischen

Grundsatzes folgern viele, dass es direkt ein Schaden sei, durch Aufklärung über

eine verständige gesundheitliche Kebensweise und durch die Verbreitung der kehren
der Hygiene in den weiteren Volkskreisen schwächliche Individuen dem Keben zu

erhalten nnd so mit der Verminderung der Sterblichkeit gleichzeitig eine Vermehrung
der Krüppel nnd Schwächlinge im Volke zu veranlassen. Wie kurzsichtig ist solche

Iolgernng! Schiller, Newton. Haller, Kant, Helmholtz waren schwächliche Kinder,

nnd die Vernachlässigung seiner Körperpflege führt keineswegs immer den Tod

eines Krüppels herbei, während er durch das Gegenteil nicht nur zu einem viel

brauchbareren Gliede der Menschheit werden, sondern sich selbst zu einem bahn-

brechenden Förderer ihrer kulturellen Aufgaben entwickeln kann, wie so mancher

Geistesheros beweist. Aber deshalb, weil durch die Volksgesnndheitspflege eventuell

auch einige ihren Mitbürgern nur zur Kast liegende Schwächlinge mit am Keben

erhalten werden können, ein Streben verwerfen, welches Kickst nnd Tust wieder in

die Wohnstätten der Armen bringen will, welches jeden unterrichten will, wie er

sich am zweckmässigsten nnd billigsten nährt nnd kleidet, welches gutes nnd reich

liches Wasser allen besorgen, die Reinlichkeit des Einzelnen sowohl als der Gemein

wesen heben, die furchtbaren Verheerungen der ansteckenden Krankheiten beseitige»

oder wenigstens beschränken will, das zeugt von einer unerhörten Verblendung.

Sie Vehanptnng, day viele so denken, ist leider nur zu wahr, nnd sie möge um

so mehr die freunde der Volksgesnndheitspflege zusammenführen, damit durch deren

energisches Vorgelsen das Kickst der Aufklärung nnd Wahrheit mehr nnd mehr die

Welt durchleuchte nnd auch diese Tnnkelmänner verscheuche.

Truck und Erveöitivn: «Bmassenicbastsbncbdrnckerei Bcru Menemfasse ist».
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